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Die Deutschen vor uvine.
Amtlich, Großes Hauptquartier, 29. Okt. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Dunst und Nebel schränkten in Flandern die
chstätigkeit ein.
Trotzdem war längs der User das Feuer lebhaft;

irreichte besonders bei Dixmuide nachts große Hef-
it. Vorstöße feindlicher Abteilungen nördlich der
dt scheiterten.
Zwischen dem Houthoulster Walde und der Lhs
ie der Gegner unsere Kampfzone mit einzelnen
en Feuerwellen. Englische Infanterie, hinter
mmelseuer von Nauchgranaten vorgehend, griff
dlich der Bahn Boesinghe—Staden an; in unserer
«chrwirkung brachen die Sturmwellen zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin-des-Dames stürmten starke französische

iste nach heftiger Artillerievorbereitung zweinial
Braye an. Von unserem Feuer, an einzelnen

tot durch Gegenstoß unserer Grabenbesatzungge-
t, mußte der Feind zurückweichen; er hatte schwere
tlufte und ließ Gefangene in unserer Hand.
Bet den anderen Armeen nur stellenweise auf-

!bde Gefechtstätigkeit.
Seit dem 20. Oktober verloren die Gegner durch

stampf und Abwehrfeuer 48 Flugzeuge, davon drei
Heimatgebiet.
Leutnant Müller schoß den 30. und 31., Leutnant
Bülow den 22. und 23. feindlichen Flieger ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz. •
Keine Ereignisse von Bedeutung. j

Mazedonische Front. -MD"
Fm Becken von Monastir, im Cerna-Bogen und
Vardar bis zum Dojran-.See bekämpften sich die

Dillerien lebhaft. .
Italienische Front.

Der durch die Erfolge beflügelte Angriffsgeist der
tslhe» und österreichisch-ungarischen Divisionen der
ee des Generals der Infanterie Otto von Below
die ganze italienische Jsonzo-Front zum Zusam-

»sturz gebracht.
Tie geschlagene2. Armee ist im Znrückfluten gegen
Taglimento.
Die 3. italienische Armee hat sich dem Angriff auf
Stellungen von der WiPPach bis zum Meere

kurze Zeit gestellt; sie ist in eiligem Rückzuge längs
adriatischen Küste.
Auch nördlich des breiten Durchbruchs ist die

lienische Front in Kärnten bis zum Plöcken-Paß ins
cken gekommen.
Feindliche Nachhuten versuchten bisher vergcb-
das ungestüme Borwärtsdrängcnder verbündeten
een zu hemmen.

^Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
M vor Ndine, dem bisherige« großen Hauptquar-

Italiener.
vkfterreichisch-ungarische Divisionen haben Cor-

genommen und nähern sich im Küstenstrich der
Grenze.
Alle Straßen sind von regellos flüchtenden Fahr-

«-Kolonnen der italienischen Armeen und Bcvöl-
."0 bedeckt; die Gefangenen- «nd Ventezahlcn sind
«rnd im Anwachsen. !
.̂Heftige Gewitter, verbunden mit schweren Nieder-
scn entluden sich gestern über dem gewaltigen

""Melde der 12. Jsonzo-Schlacht. . J-
^er Erste Generalauartiermeisterr LÜdendörff. -i,
D »e gewaltige Wlrwyg ,4

des Sieges . ‘ ^ j
.Der große Sieg der VerbündefettM Jsottzü
W immer gewaltigere Ausdehnung an.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen

;°0en Cormons  eroberten und sich Im Küsten-
p der Landesgrenze nähern. Unter dem Druck
'̂ .gewaltigen Vordringens , auf dessen Siegeszug

!,toe Beute an Gefangenen, wie schon gemeldet,
7>er 100 000 Marin und 700 Geschütze gesteigert
-lnd die stündlich zunimmt, ist auch die italie-

L Front in Kärnten ins Wanken  geraten.
prahlerische Siegeszuversicht in der Rede des

Muhen Kriegsministers : „Mögen sie kommen, wir
sie nicht!", die tosenden Beifall erweckte, ist

L zuschanden geworden.
italienischen Zeitungen wollen die Welt und

/ Lene Volk über die gewaltigen Geschehnisse tän-
erklären es für absurd, dem Angriff größere

" "ng beizumessen, da die von den Verbündeten
Stellung nur eine Vorpostenlinie sei und die

»Me Führung sich die deutsche bewegliche Ab-
-Mir zu eigen gemacht habe. Zweck der Rück-

tovegung- sei, italienische Operationsinassen zr
S" .„^ "öivkschen ist ein ganz erheblicher Teil die.
Äien in den'sch-österreichisch-ungarische Gesan¬dt aeraicn . ?' .b umienikuie Ä"‘a'

resleitung "vcrs.rcht noch den Zusammenbruch der ge¬
samten Zsonzofront^ dem eigenen Wolke, seinen Ver¬
bündeten und den Neutralen zu verheimlichen. So
hat der italienische Oberbefehlshaber Cadorna den täg¬
lichen italienischen .Heeresbericht, dessen Uebersetzung
in englische und französische Sprache verboten wurde,
für bie Veröffentlichung gesperrt. Ferner versucht
Cadonm nach dem Funkspruch vom 28. Okt. 1917,
4 UjMriO Minuten nachmittags, nach dem Beispiel Ke-
renskiS. dis Schuld der ungeheuren Niederlage der
Feigheit ferner zweiten Armee zuzuschreiben, die kurz
vor destMAngriff in öffentlichen Ministerreden über
alle M- MN gelobt wurde.

- p- * * *
FN ltbtnc,  dessen Fall vielleicht schon erfolgt

ist, befand sich noch am 27. Oktober abend das Große
italienische Hauptquartier . Fliegerkundgebungen ließen
erkennen, daß die Verwirrung unbeschreiblich war.
In der italienischen Ebene befindet sich die italienische
zweite Armee in wilder Flucht. Unsere Flieger beob¬
achteten vollständige Straßenverstopfnngcn infolge der
ineii ' nderaefahrerien sich kreuzenden Artillerie- und
Mm 'ionskolonnen.

Ter Erfolg der Operationen ist noch nicht abzu-
sestea. Soviel ' kann aber schon gesagt werden, daß
unser" und die Verbündeten Truppen — denen volle
Aner nnung und uneingeschränktes Lob für die Vor¬
bereitung und die Durchführung der Operationen
efie’if"» gebührt, wie unseren Truppen — aus dem
la r: chrigen Bann des Stellungskrieges er-
l r i sind ! Die Krise ist überstanden! Der Sieg ent-
roi \ t sUH. Unsere Feinde haben von den deutschen
Vor - Weitungen gewußt, aber sie haben nicht geglaubt,
das- vir kräftia. genug sein würden, so gewaltige
Schtäze  auszuführen . Sie haben insbesondere dabei
ihr" Hoffnung auf die innere Uneinigkeit des deut¬
schen Volkes ' gesetzt. Die deutschen Waffen haben die
Welt eines Besseren belehrt, und das deutsche Volk
wird weiter zeigen, daß es völlig einig ist in dem
festen Willen , alle feindlichen Pläne zu seiner Ver¬
nichtung zuschanden zu machen.m * * *

•1 Wie englisch -französischen Sturmversnche.
IN Flandern war trotz unsichtigen Wetters längs

der User die feindliche Feuertätigkeit stark. Mit be¬
sonderst Wucht lad das Feuer in Gegend Dixmuide.

' Heftigster Feuervorbereitung vorstoßende feind-
tofre Abteilungen nördlich der Stadt wurden unter
chwcrsten Verlusten zurückgeworfen. Auch zwischen dem
Houihoulster Walde und der Lys nahm das Feuer
große Stärke an. Nach heftigstem Trommelfeuer bra¬
chen um 3 Uhr nachmittags nördlich der Bahn Boe-
sinqhe—Staden die Engländer in dichten Wellen zum
Angriff vor . Er brach blutig in unserem Maschinen¬
gewehrfeuer zusammen. „ , , , .

Auch am Chemin-des-Dames scheiterten nach hef¬
tigster Artillerievorbereitung zweimalige starke fran¬
zösische Sturmangriffe bei Brahe. Wo unser wirk-
sa'.nes Feuer die Angreifer nicht bereits vor unseren
Hindernissen niedergemäht hatte, wurde der Feind durch
Gegenstoß geworfen. Den zurückflutenden Angreifer
faßte vernichtend das Feuer unserer Batterien und
fügte ihm schwerste Verluste zu. Zahlreiche Gefangene
blieben in unserer Hand.

In Mazedonien lebte stellenweise das Artillerie-
fener aus.

General Otto von Below,
der Kommandierende gegen die Jsonzofront, ist in
diesem Weltkriege als preußischer General und Heer¬
führer schon vielfach hervorgetreten. An der siegreichen
Durchführung der Schlacht bet Tannenberg und an der
masurischen Winterschlacht hatte er hervorragenden An¬
teil , auch später an der großen Offensive in Kur¬
land An der mazedonischenFront gewann Otto v.
Below an der Spitze des Lauenburgischen Jägerbatail¬
lons eine wichtige, an die Serben verlorengegangene
Höhenstellung zurück. Der Kaiser ernannte ihn damals
zuni Chef des Jägerbataillons . Otto v. Below, der
einer alten Soldatenfannlie entstammt und Sohn des
ehemaligen Kommandanten von Posen, Generalleut¬
nants v., Below ist, steht feit 1875Jm Heere.

Desterreichischer Kriegsbericht.
Wien,  29 . Okt Amtlich wird Verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am 24. früh begannen die österreichisch-ungarischen

und deutschen Streikkräste des Generals Otto v. Below
und der Nordflügel der Heeresgruppe des General¬
obersten von Boroevic ihren Angriff. Gestern am
Abend des fiinften Schlachttages, war alles Gelände
znrückgewonnen, das uns der Feind — jeden Quadrat¬
kilometer mit etwa 5400 Mann Verlust erkaufend —
in elf blutigen Schlachten mühsam abgerungen hat. —
Stuf der Karsthvchfläche stießen unsere Truppen, den
Monte San Michele nehmend, an den Jsonzo vor. Un¬
sere Abteilunaen übersetzten den bocbaebenden ftluft,. —

csorz wurve tm Srratzenramps gesäubert, die Podgora
spät abends erstürmt . Der Raum von Oslavija, der
Monte Sabotino und die Höhe Korada bildeten den
Schauplatz von mitunter sehr heißen Kämpfen. Jeg¬
licher Widerstand der Italiener war vergeblich. Die
Verfolgung des in größter Verwirrung zucückweichen-
den Feindes fiihrte uns über Cormons und den
Monte Quarin . —Deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen stehen vor Udine. — Auch im Gebirgsland
nordwestlich von Cividale sind wir im raschen Fort-
schrciten begriffen . — Die italienische Kärntner Front
ist in den wichtigsten Abschnitten erschüttert. In
Schnee und Sturm entrissen unsere Truppen dem
Feinde seine durch zweieinhalb Jahre aufgebanten
Grenzstellungen südwestlich von Tarvis , bei Pontafel,
im Plöcken-Gebiet und auf dem großen Pal . — Das
rasche, alle Hindernisse brechende Vordringen der Ver¬
bündeten macht es unmöglich, über die Zahl der
Gefangenen und die unausgesetzt wachsende Beute eini¬
germaßen Sichere? mitzuteilen. Im Räume südlich
»on Plava wurden allein 118 italienische Geschütze
aller Kaliber eingebracht. Eine hier vorgehendeD!>
Vision nahm dem Feinde in lvenigen Stunden 6<
Offiziere, 3000 Mann und 60 Geschütze ab. — Wa!
an Kriegsgerät in der zwölften Zsonzoschlacht erben
tet wurde , übersteigt weit das Beuteergebnis unsere!
galizisch-polnischen Sommerofsensive von 1915.

Dcstlicher Kriegsschauplatz und Albanien.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Der Monte Santo erstürmt.
Ter nördlich von Görz gelegene Monte Santo

wurde von den verbündeten Truppen im Sturm ge¬
nommen. Damit ist ein weiterer Grundpfeiler des
italienischen Widerstandes gefällt.

Nach dem ersten panikartigen Zurückweichen vcr-fitifit" her fHrrTiettPt- veraeblicb. in den rückwärtigen
Linien den Anstürinen der verfolgenden Truppen Wi¬
derstand zu leisten. Unsere Truppen entrissen ihm,
von plötzlich aufgehelltem Wetter unterstützt, auch di«
beherrschenden Höhen der zweiten und dritten Steb
lungen, die zum größten Teile in der vorangegan-
aenen Zsonzoschlacht die vorderste Kavipflinie gewesen
waren . Karsreit , das die Italiener als Caporeito für
ewige Zeiten der Venetia Giulia einverleibt geglanbi
hatten , wurde im ersten Ansturm genomnicn. Weiter
südlich bis zum Meer ist der Kampf im vollen Gange.
Unter den Gefangenen befinden sich zahlreiche Generale
und Kommandanten von Truppenkörpern der Brigade
Friuli , Genova , Etna , Caltanisctta , Sllessandria, Taro
und Spezia . Viele Regimenter und Alpinibataillone
sind vernichtet und versprengt. Ter Feind erlitt
schwerste blutige Verluste. In wenigen Tagen hat Ca-
dorna fast den ganzen Gewinn eines zweieinhalbjäh¬
rigen Krieges wieder eingebüßt.

Oesterreich jubelt den rentschen z».
Im Herrenhaus zu Wien verlas im Laufe der

Sitzung der Präsident Fürst Windisch-Graetz folgendes
Telegramm : . . ^ , „ .

Die Heldenkämpfe der Verbündeten verlausen
nach wie vor überaus günstig. Ter Canin. der Monte
Stol , der Matajur und der in Italien als Fieges-
preiö der elften Zsonzoschlacht so überschwenglich ge¬
feierte Monte Santo sind genommen. Tie Zahl der Ge¬
fangenen übersteigt 60 000, die der erbeuteten Ge¬
schütze 600." ^ lfjc , „ .

Die Verlesung wurde mit stürmischem, anhaltendem
Beifall und Händeklatschen und Hochrufen ansgenoin-



men. Der Prchioenr zugre ytnzu:
„Die Ausnahme, welche meine Mitteilung bei

Ihnen , meine hochverehrten Herren, gefunden hat. gilt
auch den treuen Verbündeten,  welche an  der
Seite unserer herrlichen Armee an diesen Erfolgen
teilnehmen." (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Tie Wibersian-slinie der Italiener?
Aus dem italienischen Hauptquartier meldet der

„Corriere della Sera " :
„Die Offensive der Mittelmächte ist in voller Wucht

und Hartnäckigkeit entfesselt. Sie zeigte sich sofort
als eine der größten Kraftanstrengungen, die der
feindliche Bund während des Krieges gemacht hat. Die
Schlacht tobt mit unerhörter Heftigkeit von Rombon
bis zur Hermada und ist in ständiger Steigerung be¬
griffen . Der stärkste Truck erfolgte am Brückenkopf
von Santa Lucia und am Bergstock des Monte Nero.
Ueber die Entwicklung der gesamten Kampfhandlung
kann man noch nichts sagen. Wenn  aber die aus
Grund der allgemeinen Lage gemachten Berechnun¬
gen richtig sind, darf man annehmen, daß die Schlacht
an den großen, seit geraumer Zeit vorbereiteten Wi¬
derstandslinien  zum Stillstand kommt."

Das italienische Volk erfährt nur den italienischen
knappen und unvollständigen Bericht über die Jsonzo-
schlacht. da die Regierung den deutschen und österreichi¬
schen Bericht unterdrückt.

„Eine wohlerwogene Sache."
Ter schweizerische Militärkritiker Oberst Egli

'chrewr über die Lage auf dem italieuischen Kriegs¬
schauplatz:

Das Auftreten deutscher Truppen im Kriege gegen
)ie Italiener ist mehr als eine Drohung oder Demon¬
stration. In einem Bericht über die stehende Jsonzo-
schlacht kann festgestellt werden, daß für Italien der
Krieg durch die Teilnahme englischer Truppen nicht
mehr allein „unser Krieg" sei. Nun haben aucĥ -die
Deutschen die Folgerung aus dieser Tatsache gezogen.
Der Krieg gegen Italien ist durch das Auftreten der
Alliierten am Jsonzo nicht mehr eine Prtvatsache Oester-
cetch-Ungarns , und die Zukunft wird zeigen, ob Italien
durch den von seinen Bundesgenossen geleisteten Zu¬
zug am Ende doch noch schlechter wegkommt, als wenn
sie ihm nicht zu Hilfe gekommen wären, um den Weg
nach Tirol zu öffnen. Auch Italien hätte vor einem
Fahre zur Zeit der Einnahme von Görz einen glän¬
zenderen Erfolg aus der englischen Artillerie am Jsonzo
ziehen können, als 1917. Ter Vorstoß bet Flitsch—
Tolmetn ist keine Eingebung des Augenblicks, sondern
eine wohlerwogene und sorgfältig durchgeführte Sache.

Eine für England verlorene
Echlacht.

In Flandern hat der Heldenmut deutscher Trup¬
pen am 26. Oktober der vielfachen Ueberlegenheit eng¬
lisch. ,ranzösischer Massen, die eine Schlachtentscheidung
suchten, eine neue außerordentlich sch were blutige
Niederlage  bereitet und einen großen Sieg er¬rungen.

Nach den Kämpfen des 22. Oktober bereitete dau¬
ernd starkes Feuer , das sich aus tausend Geschützen
wiederholt zn heftigsten Feuerstößen steigerte, die große
Schlacht vor. In den Morgenstunden des 26. Oktober
setzte unter gewaltigem Munitionseinsatz stärkstes Trom-
metseuer ein. das auch während der Jnfanteriekämpfe
unausgesetzt anhielt . Gegen drei Abschnitte unserer
Stellungen trat der Gegner zum Angriff an.

Westlich des Houthoulster Waldes  brachen
dichte Angriffskolonnen mit starken Reserven vor. Trotz
des vernichtenden deutschen Abwehrfeuers gelang es
hier unter schweren Verlusten dem Angreifer, im ersten
Ansturm das Gehöft Vuttehoek zu erreichen. Kurz
daraus tras ihn jedoch ein machtvoller Gegenstoß, der
ihn unter erneut schwersten Verlusten in das Trich¬
te rfetd zurückwarf.

Zwischen der Bahn Bo esi nghe —Staden  und
der Bahn Up ern —Roul ers  setzte der Feind seine
Hauptmassen an . Tie ersten Angriffe des Feindes
wurden blutig abgewiesen und unsere Stellung be¬
hauptet. Um 11 Uhr vormittags erfolgte mit frischen
Kräften ein zweiter starker Angriff beiderseits Pas-
schendaele, der ebenso öerlustreich scheiterte. Bald dar¬
auf bereitete gewaltiges Trommelfeuer einen dritten
Angriff vor, der kurz nach 2 Uhr nachmittags gegen
denselben Abschnitt vorbrach. Hier setzte der Gegner
rrneut rücksichtslos dichte Massen ein . die von dem
Sperrfeuer unserer Artillerie und Maschinengewehre
aiederkartätscht wurden. Gegen 6 Uhr abends wieder¬
holte der Gegner nördlich Passchendaele die nutzlose
Massenopferung seiner Truppen . Erfolgreiche Gegen¬
stöße warfen ihn hier bis auf eine geringe Einbuch¬
tung. die vorübergehend in unseren Linien verblieb.
Ber Heranführen seiner Reserven hat der Angreifer
unaebeure Verluste auf diesem Abschnitt erlitten.

Werter suoucy rannten mehrere engUscye Dwizronen
gegen unsere Front von Becelaere  bis südlich von
Gheluvelt  an . Auch hier brach im ersten An¬
sturm der Gegner vorübergehend in den Park von
Paezelhoek und in Gheluvelt ein . Nach kurzer Zeit
trieben deutsche Gegenstöße aus Torf und Park die
Eingedrungenen wieder hinaus.

Am Abend des Tagps war die gewaltige Schlacht
zugunsten der deutschen Waffen entschieden. Unter dem
Eindrua seiner schweren Niederlage wiederholte der
Feind nachts seine Angriffe nicht. Tie feindlichen
Verluste übertrafen bei der Stärke des Einsatzes,bet den
Verluste übertrafen bei der Stärke des Einsatzes, bet den
vielfach wiederholten Stürmen durch das
schlammig : Trichterfeld,  infolge unseres gut¬
liegenden zusamwengefatzten Abwehrfeuers weit die
Verluste der letzten Kämpfe. 300 Gefangene wurden
etnvehalten. Auch auf den nichtangegriffenen Fronten
des Großkampfseldes lag den ganzen Tag über sehr
starkes feindliches Feuer. Tie weit rückwärts liegenden
belgischen Städte und Ortschaften erhielten vielfach
Feuer schwerer und schwerster Kaliber.

TaS Ergebnis des 26. Oktober ist eine verlorene
Schlacht für England.

Die beiden Kaiserüber Den̂ iea.
Wien, 29. Ott.  Aus dem Kriegspressequartier wird

initgeteilt : Seine Majestät Kaiser Karl  hat am
28. Oktober folgende Depesche an Seine Majestät den
Deutschen Kaiser gerichtet: Gestern sind Deine Trup¬
pen in Cividate eingedrungen, heute haben meine Re¬
gimenter »»eine Landeshauptstadt Görz zurückgewon-
uen. Es ist mir eine besondere Herzenssache, in dieser
großen Stunde dankbar unserer treuen Waffenbrüder-

icyast zu geoenren. die Mit Gottes HUse Diese neuen
gewaltigen Triumphe feiern durfte . Du hast in selbst¬
loser Sachlichkeit meinem Oberbefehl eine Reihe deiner
Prächtigsten Divisionen zur Verfügung gestellt. Ziel-
bewußt haben unsere Generalstäbe die Vorbereitung
des Angriffes gemeinsam und erfolgreich durchgeführt.
Lie -Stoßkraft Deiner Truppen erweist sich wie immer
als unüberwindlich. Für all diese Beweise treuer
Bundesgeuossenschaft sagen ich und meine tapfere Wehr¬
macht Dir innigsten Dank. Des Allmächtigen Gnade
ruhe auch weiterhin auf unseren siegreichen Waffen.
Karl . — Zur gleichen Stunde traf von Seiner Ma¬
jestät dem Deutschen Kaiser folgender Glückwunsch im
Ueldhoflager unseres obersten Kriegsherrn ein : Die
unter Deiner Leitung so erfolgreich begonnenen Ope¬
rationen gegen die italienische Armee nehmen einen
verheißungsvollen Fortgang . Ich freue mich, daß
neben Deinen sturmbewährten Jsonzokämpfern in Waf-
seutreue deutsche Truppen mit ihrer Angriffskraft den
wortbrüchigen früheren Verbündeten geschlagen haben.
Ich beglückwünsche Dich und Deine Wehrmacht herz-
lichst zur Wiederein nähme von Görz und der Karst¬
hochflüche. Weiter mit Gott ! Wilhelm I. R.

[ Vom Ll-tBoottridj
Leistungen der vergangene» W>

Neben dem kühnen Handstreich leich'M Flotten¬
streitkräfte, die bet den Shetlands -Inseln erüM ganzen
Geleitzug von 12 Transportdampfern im# ß engli¬
schen Torpedojägern ans den Meeresgrund schickten,
haben unsere U-Boote in der Zeit vom M .—27. Ok¬
tober im Aermelkanal. in der Nordsee, lm Sperr¬
gebiet um England und im Mittelmeer denk Schiffs¬
raum unserer Gegner gewaltigen Abbruch -getan.
172 500 Tonnen feindlichen Schiffsraums
sind in 8 Tagen als versenkt gemeldet, nicht^ein¬
gerechnet eine Anzahl von Dampfern und Seglern,
deren Raumgehalt nicht bekanntgeworden ist.

Besonders erfolgreich haben unsere U-Vvots -Kchm-
mandanten wieder im Mittelmeer gearbeitet. Ober¬
leutnant zur See Korsch und Kapitänleut»Wt Wav,
schall haben unter den in Geleitzügen Mhrenden
Transport da mp fern,  die u. a. Khlrerches
Kriegsmaterial nach Aegypten enthielten, stark auf¬
geräumt und die italienische Zufuhr noch mehr ge¬
schmälert. In der gleichen Weise haben KaWän-
leutnant Rose und Georg in der Nordsee, im Aerniel-
kanal und an der englischen Westküste die englische
Tonnage geschädigt und eine große Anzahl zum Teil
bewaffneter Dampfer, darunter 1 Hilfskreuzer, ver¬
senkt, teils aus Geleitzügen herausgeschossen, die Koh¬
len, Koks, Oel, Gasolin, Grubenholz uno Porzellan¬
erde geladen hatten . Besonders erfreulich ist, daß
auch die zunehmende Bewaffnung der Dampfer und
das häufigere Fahren in geschützten Gelettzügen unsere
U-Boote in keiner Weise abgehalten hat . reiche Ernte
unter dem Schiffsraum unserer Gegner zu halten.

Künstlicher Nebel als Slbwehrmittcl?
Im Londoner „Observer" vom 23. September er¬

zählt Gerard FienneS von einem neuen Allheilmittel
gegen die Unterseebootsgefahr Es handelt sich darum,
daß auf vielen Dampfern jetzt Rauchkästen ausgestellt
seien, die es ermöglichen, sich bei einem Unterseeboots¬
angriff einzuhüllen und dem Verfolger zu entziehen.
Diese Vermummnngstaktik habe, sagt er, bereits man¬
chem angegriffenen Dampfer "das Entkommen ermög¬
licht. Gewiß ist es richtig, daß nach all dem Fiasko
der bisherigen Abwehrmaßnahmen, wie Netzen. Ge-
lettzügen, Wasserbomben, schärfsten Bewachungs¬
dienstes, Bewaffnung der Dampfer ustv., nun auch
der künstliche Nebel als weiteres Abwehrmittel auf¬
getaucht ist. Ja , es wird von manchen übereifrigen
oder auch überängstlichen Schiffen sehr viel Gebrauch
von dem chemischen Nebel gemacht, der vom Heck als
dicker bräunlich gelber Qualm aufsteigt und sich bei
nicht zu starkem Luftzug als mächtige Rauchwolke auf
das Meer lagert . Für den Laien könnte dieser Ge¬
danke bestechend wirken, der Seemann jedoch und ins¬
besondere der U-Bootsmann lächeln nur über diesen
neuen Versuch englischer Hilflosigkeit. In Wirklich-
ke:t nämlich ist die „Nebelet" völlig belanglos, denn
bekanntlich sind die windstillen Tage auf dem Meer
äußerst selten, besonders jetzt im Herbst und nahenden
Winter . Da herrscht zumeist eine recht stramme Brise
ans dem Ozean, die den künstlichen Nebel sehr rasch
davonführt . Außerdem glaube man doch nicht, daß
unsere U-Boots Kommandanten dieser „Nebelfabrik"
nicht gewachsen wären. Sie wählen einfach ihren An¬
griffspunkt so, daß sie den Wind im Rücken haben
und der nebelerzeugende Dampfer zwischen Nebel und
U-Boot zu stehen kommt. Mancher Dampfer hat schon
durch seine künstliche Nebelwolke weitab stehende U-
Boote aufmerksam gemacht und ihnen bei dem immer
seltener werdenden Schiffsverkehr im Sperrgebiet ein
lohnendes Kiel für Torpedo oder Geschütz verschafft,
mcir oer neuen ©ifuumiuj i,r es Ivrrlttcy Ulchrs. GS
gibt eben kein Allheilmittel gegen unsere vortreff¬
lichen Unterseeboote!

Der Krieg zur See.
Sectresfcn nördlich Ostcnve. j

WTB . Berlin , 28. Okt. Nördlich Ostende kreu-
zende leichte Streitkräfte des Gegners wurden am 27.
Oktober nachmittags gteichzetlig von unseren Tor¬
pedobooten mit Artillerie und einer großen Zahl oon
Flugzeugen mit Bomben angegriffen. Obwohl der
Feind beschleunigt nach Westen abmarsckterte, wur-
den ihm mehrere Treffer betgebracht. Die eigenen
Streitkräfte sind unbeschädigt zurückgekehrt. ;

_ Der (übet  de s Bdmtralstatws der Marine.
MtchBME " '

Der Kaiser hvk gestern «wchmW«, 9m  SiT* *
scheu Ministerpräsidenten, Grafe» HerttL .- ,
und ihm die Ncbcrnahmc des Ncl-chstanz9..
geboten. Graf Hertling l>at sich Ber>c.«kzî aM*
Das Abschiedsgesuch des ReichMp»lMKbch, .ei
ist bereits genehmigt. Y’"'"V r

Nraf Hertling ■• j
War bereits vom Kaiser zum Reich-rknitzler mMschs»
als Mitte Juli d. I . Herr d. Bethmiann Hollwegz-.uüH
trat . Er hat damals das schwereÄ»:t Nltt dem
Weis auf feilte geschwächte Gesundheit abgelvynt. Nwnti
mehr ergeht zum zweiten Male der Ruf -les Kaism,
an den Grafen Hertling, und r» nrächt seinem hohem
Pflichtgefühl Ehre, daß er diesmal aus seine Ge-nnd-
heit keine Rücksicht nimmt, sond- en seinen Eniichlui»

den Rerchsranzterposlen envguurq nnzurrecen. avr
von abhängig macht, ob er die vvlitischen B r̂a
setzungen für ein erfolgreiches Wirken sinder.

Graf Hertling steht seit Jahrzehnte;: mit im
telpunkt in der deutschen Politik. Er ist am 3
August 1843 zn Darmstadt geboren, ist also He
von Geburt . Die Familie besitzt seit 1790 den Reich»
sreiherrnstand und seit 1813 auch den bayerische»
Freiherrntitel . Er ist mit Anna geb. v. Viegelebe '
die ebenfalls eine geborene Darmstädterin ist, verh«ratet

Schon im Jahre 1863, also flwm 2» Jahre a
ist Graf Hertilng zum ersten Male vor die Oeffentlü
keit getreten. Als Student der Philosophie war er a
der Frankfurter Katholikenverfamnllungder Wortführ
der katholischen Studentenkorporation . 1867 habilitier
er sich in Bonn als Privatdozent der Philosoph
Als solcher gründete er 1876 die Görres-Gejellsch
eine hervorragende Organisation der katholischen"
senschaft. Auf den Generalversammlungen dieser VDV
fellschaft. denen er präsidierte , hat er oft mich beöenH
same politische Reden gehalten. In den Reichst^
wurde Hertling zum ersten Male 1875 von dem W<
kreis Koblenz-St . Goar entsendet. Aber obwohl er
Reichstag bald als Mitglied der Zentrumsfraktion e
hervorragende Rolle spielte, blieb er doch noch L
1880 Privatdozent . 1882 berief ihn die bahrrisv
Regierung als ordentlichen Professor der Philosoph
an die Universität München, an der er bis y
Jahre 1904 wirkte. In München gewann er jchr.
außerordentlichen Einfluß und großes Ansehen
wurde u. 0. auch 1891 in den bayerischen Reichs?»
berufen. Bei den Neuwahlen im Jahre 1898 ließ «
sich tm Wahlkreise Münster-Coesfeld aufstellen uw
vertrat diesen Kreis, solange er überhaupt dem Reichs
tage angehörte , d. i . bis zu seiner Ernennung zull
bayerischen Ministerpräsidenten im Februar 1912.

Das Zentrum hat die hervorragende Parlament«,
rische Kraft HertlingS stets kräftig verwertet und ihn
auch im Jahre 1909 nach dem Tode des Grafen Hom¬
pesch zum Vorsitzenden der Reichstagsfraktion gewählt.
Der kluge Mann hat als Führer nicht nur die starkl
Stellung dieser Partei im politischen Leben des Reichel
gewahrt, sondern sie noch außerordentlich gefestigt u«
erhöht. Er war ständig der Redner der Fr ' '
zur auswärtigen Politik.

Prinzregent Luitpold berief ihn tm Jahre 1
an die Spitze der bayerischen Regierung, und da...
war zum ersten Male im Deutschen Reiche ein Pa
lamentarier zur Führung eines Kabinetts ernannt wo
den. In dieser Stellung führte er nach dem To!
des Prinzregenten Luitpold die Uebertragung der ^
nigswürde auf den Prinzregenten Ludwig durch, de»
als Ludwig III. die Köntgskrone annahm. Zum Dan«
dafür wurde Hertling am 17. Januar 1914 der!
baverische Grafenstand verliehen. ,J

MeÄjÄÄÄÄnSÄS ?S

-Ein # «8efMttbni0 an den Parlamentarismus , das
Graf Hertling schon macht, ist die zu Montag abend
erfolgte Berufung der Parteiführer zu einer Aus-
iorarw- liber die Richtung der zukünftigen Politik.

Ein schwienger Punkt bei der Lösuna der Kam.
präsidiu,n ? sein̂ des Preußischen Minister-

^ «, n-e dieses Amt hätte der Reichs¬
kanzler nach der Meruung vieler Politiker einen û
geringen Einfluß . Man soll deshalb daran denkew

Lokales und Provinzielles.
'»-Des Allerheiligenfestes wegen, erscheint die

nächsteNummer unserer Zeitung um Samstag Nachmittag.

* Geisenheim , 28. Okl. Herr Sekretär und Kassen-
kontroleurs I . Hemes von der Kgl. laudw. Akademie Bonn
wurde mit dem Derdienstkrenz für Kriegshilfe ausgezeichnet.

V Geisenheim, 30. Oft. (Flandern und der U-Boot-
Krieg.) Wenn ein Vortrag geeignet sein dürfte, gegenwärtig
des allgemeine Interesse in Anspru.h zu nehmen, so ist es
sicherlich der Vortrag des Herrn Marine-OberpfarrerS
Wangemonn aus Leipzig, welchw am Dienstag, den 6.
November abends 8 Uhr in Hotel Germania in Geisenheim
über vorgenanntes Thema unter Vorführung von 100
Lichtbildern sprechen wird. Herr Pfarrer Wangemann, ein
vorzüglicher Redner, hat noch vol kurzen im Aufträge des
Neichspresseamts Flandern bereist und wird somit auf
Grund seiner eignen Wahrnehmungen über die Stätten be¬
richten, wo gegenwärtig noch der heftige Kampf tobt. Nur
mir vieler Mühe ist es dem Kaufmännischen Verein Mittel-
Nhcingau gelungen, den vielbeschäftigtennnd sehr begehrten
Redner zn einem Vortragsabendzu gewinnen.

"8 Geisenheim , 30. Okt. Der Winterfahrplan, der
am I. Rov. in- Kraft tritt, bringt ganz erhebliche Verkehrs¬
einschränkungen, die sich namentlich in der Verminderung
des Zugverkehrs an Sonn- und Feiertagen bemerkbar
mache». Lereils am vorgestrigen Sonntage war die Ver-
kebrsbe'.chränkung in Kraft getreten. Vom I. Nov. ab ver¬
kehren auf unserer diesseitigen Strecke noch folgende Züge:

Richtung nach Wiesbaden-Frankfurt
Geisenheim ab: 500, 521 wO, 630*, 980, ill 04w 128V l 4,w° ,
253, 5*V , 804, 9l9w° , 10«wO.

Richtung Nüdesheim-Niederlahnstein-Köln
Geisenheim ab: 12̂ ° , l6ä  5 87, 75(,w0, 85t  9 0Uwo l ‘V 0f
219, 4ao w0, 6b«, 745w° , 9' 9.

Die mit w bezeichneten Züge verkehren nur Werktags,
die mit * versehenen Züge gehen bis Mainz und die mit
o bezeichneten Züge bis Rüdesheim bezw. Wiesbaden.
Durch diese Einschränkung ist der Sonntagsverkehr zwischen
dem Rheingau nnd Wiesbaden auf 9 bezw. 8 Züge (ein¬
schließlich der Schnellzüge) nach beiden Richtungen beschränkt.
Auf der Strecke.Wiesbaden-Mainz, wo Werktags insgesmnt
54 Züge nach beiden Richtungen verkehren, fallen an Sonn¬
tagen 26 Personenzüge und 4 Schnellzüge aus. In der
Richtungen Wiesbaden-Frankfurt verkehren Sonntags nur



umgekehrt nur noch 8 Züge und auf den Strecken
aden nach Langenschwallbach und Niedernhausen

je 2 Züge.
Geisenheim . 29 . Okt. (Schlachtviehaufbringung

rungsbezirk Wiesbaden .) Nachdem seit Herüb¬
er erhöhten Fleischwochenmenge zu Mitte August
rchres dem hiesigen Regierungbezirk hinsichtlich der
MNg des Schlachtviehes eine gewisse Schonung zü¬
nden war , wird mit Beginn des Monats Novem-

Biehsoll wieder eine nicht unbeträchtliche Erhöh¬
ten . Letztere wird zwar nicht schematisch nach
cht ungünstigen Ergebnis unserer letzten Viehzählung
<lt mit dem Ergebnis in anderen Provinzen bemes¬
sen, vielmehr wird den Besonderheiten der hiesigen
»erlichen Wirlschaften Rechnung getragen werden , so-

zur Bestellung unbedingt notwendige Spannvieh,
Achen Milchkühe und der unentbehrliche Nachwuchs
;t bleiben werden . Immerhin aber wird die Mehr-
,gnng sich doch fühlbar machen . In der Höhe, wie
»den zuständigen Stellen bemessen ist, stellt sich aber
»bweisbares Bedürfnis dar , welches zur Versorgung
jgmden Anforderungen des Heeres und zur ausrei-
» Ernährung der Zivilbevölkerung in den Hauptbe-
Men , namentlich der Schwerarbeiter der Rüstungs-
je, unbedingt befriedigt werden muß . Die Viehauf-
«ng rvird wie bisher durch Kreiskommisionen vor.
^welche das in den landwirtschaftlichen Betrieben

entbehrliche und zur Schlachtung geeignete Vieh
Die Kommunalverbände sind angewiesen , im
die Ablieferung an die von dem Viebandelsver-

destimmten Stellen verweigert wird , unverzüglich zur
»mg zu schreiten . Für Landwirte und Verbraucher
immerhin vorieilhaft , daß die leider unvermeidlich
jieüC vermehrte Viehabgabe erst im November des

j;n

i rinfetzt, da der Futterzustand der Tiere gegenüber
-ommer sich erwas gebessert hat.

Tic Mitttärurlanber und die vinschriinkimg des
»-rkchrs . Die dieser Tage in Kraft geirerenen
Menven Maßnahmen der Eisenbaynverwaltung,
ine starke , von der Kriegsnotwendigkett gebiete-
zesorverte Einschränkung des Personenverkehrs auf
wrnbahn bezwecken , haben auch ihre Rückwirkung
das Heer , was ohne weiteres verständlich wird,
man bedenkt , daß der weitaus größte Teil der

»den aus Militärurlaubern besteht . Als notwendig
ich herausgestellt , den Urlauberder kehr für
Feldheer,  billigkeitshalber aber besonders für
Wtzungsheer , bedeutend einzuschränken.

- >Feldheer wird die Urlaubsmöglichkeit etwa um
halste vermindert werden . Beim Besatzungsheer
Heeresangehörigen nur noch zu kriegs - und land-
ichastlichen Zwecken , in dringenden persönlichen und
lienangelegenheiten . sowie zur Wiederherstellung
Gesundheit nach Verwundung oder Krankheit Ur-
erteilt werden . Außerdem dürfen Mannschaften

bubt werden , die verwundet oder krank aus dem
! tu die Heimat .zurückkehren , bevor sie wieder
ie Front gefchickt werden , und ferner solche Leute,
«s erste Mal in das Feld rücken , um ihnen noch
ul ein Wiedersehen mit ihren Angehörigen zu
Men , vorausgesetzt , daß sie länger als drei Mo¬
nom Ersatztruppenteil aus keinen Urlaub erhalten
i. Auch für die Sonntage und für das Weth-
Sfeft kann von diesem Urlaubsverbot leider nicht
sehen werden . Tie Heeresverwaltung ist sich der
te. die diese Urlaubsbeschränkung für hie Soldaten
, lute für ihre Angehörigen mit sich bringt , voll
ht und hat sich erst nach schwerem Bedenken dazu
Hoffen. Dennoch muß auch diese Maßnahme , die
Krieg fordert , zum Nutzen der Allgemeinheit ge-
dlg ertragen  werden . Tas Publikum wird
l?nb gebeten , den Erfolg der Einschränkung des
«ververkehrs nicht dadurch zu Nichte zu machen,
8 an Sonn - und Festtagen seine Angehörigen
'ett Garnisonen aufsucht,  infolgedessen die
kdahn stoßweise doppelt belastet und den Güter-
hr lahmlegt . Es ist vaterländische Pflicht für
» einzelnen , während dieses 4. Kriegswinters auf
Eisteüersehen mit seinen Angehörigen zu verzichten,
trutsche Voll , oas in Vergangenheit uns Geaen-
härteres willig ertragen hat , rriro sich auch mit

lc Aoilvendlatelt avnnden . _ . . vXRüdesheim, 26. Okt. In unserer Gemarkung
sfich das Ergebnis der Weinernte auf durchschnittlich
'drittel-Ertrag . In der Güte stellt man den 1917er
1893er gleich . Für die Ohm (200 Liter ) Trauben-
he wurden 540 —800 Mk . erlöst . In einem Fall
* ein größeres Wachstum zu angeblich 6500 Mk . das
f verkauft . Bessere Sachen erzielen Gebote von 1000
!ür die Ohm . r
X Hallgarten , 26 . Okt . Die Weinlese bringt hie
1 vorzüglichen Ertrag . Auch die Güte stellt schk zu-
!l>. Die Mostgewichte betrugen und betragen zwischen

100 Grad Die Säure stellt sich auf 5,7 bis 7,2
"nl!e. Geschäftlich herrscht starke Nachfrage . Bei den
itzt vollzogenen Abschlüssen wurden für den Zentner
den 175 — 185 Mk . bei Trauben aus besseren Lagen
^40 Mk . erlöst . Auch in den anderen Gemarkungen
Mieren und oberen Nheingaues wurden schon sehr
Mostgewichte festgestellt. In der Regel handelte es
«m 85 — 100 ® rabj bei 7—8 pro nulle Säure.
Winzer wollen 200 Mk . für den Zentner Trauben?
'"ielt wurden 160 Mark bezahlt.
X Ans dem Nheinga » , 25 , Olt . In der Gemar-
^rbach wird die allgemeine Weinlese erst am 29.

beginnen . In der Gemarkung Oestrich ist die Lese
''gen Tagen im Gang , wobei die Grobbesitzer langsam
M weil es an Arbeitskräften fehlt . Bei den geern-
*muben werden sehr hohe Mostgewichte ermittelt , die
>daß der 1917et besser ausfallen wird als der 19l5tr

Steife für den Zentner Trauben stellten sich in Oestrich
bv, 180 nnd 190 Mark . In einem Fall wurden für
's der freilich noch nicht gelesen ist, für das Stück
Mark geboten , doch ist dazu kein Zuschlag erfolgt.

X St . Goar , 28 . Okt . Der erste Staatsanwalt in
wacht zu dem Lcichensund im Gründelbachtal bei

das so vielen mittelrheinischeu Ausflüglern be-
mn dürfte , bekannt : Am Vormittag des 15. Oktober
v>Urde im Gründelbachtal , etwa eine Stunde landein-
von St . Goar , der Schreinermeister Georg Fuhr aus
^ hinterrücks erschossen und seiner Kleider, sowie

seiner Uhr und Barschaft beraubt . Die geraubten Sachen
sind : Gelbliche Sportmütze , feldgraue , grünlich gestreikter
wasserdichter Umhang mit schwarzen Flecken am Kragen,
dunkelgraue Lodenjoppe , dunkelgestreifte Hose, genagelte
Zugstiefel , hellgraue wollene Strümpfe , silberne Zylinderuhr,
braune Lederbörse mit etwa 20 Mark und grüner Ruck¬
sack. Als Täter kommt ein Mann in Frage , der am Ta¬
ge zuvor in der Nähe eine Frau angefallen hat undroie
folgt beschrieben wird : Untersetzter , kräftiger Mann , etwa
30 Jahre alt , etwa 1,65 Meter groß , glatt rasiert , beklei¬
det mit Anzug aus dunkelgrünem Stoff , grünem weichem
Filzhut und Wickelgamaschen . Auf dem Rücken trug der
Betreffende einen grünen Rucksack. Die Möglichkeit ist
jedoch nicht ausgeschlossen , daß der Tater ein Fahnenflüch-
tiger oder ein entlaufener Gefangener ist, da es ihm viel¬
leicht besonders .um die Erlangung von Zivilkleidern zu
tun war . Zwecks Ermittelung des Täters hat der Regier¬
ungspräsident zu Koblenz eine Belohnung bis zu 1000
Mark ausgesetzt.

X Kreuznach , 27 . Okt. Ein Gutsbesitzer aus Ober.
Hausen (Nahe ) hatte sich wegen Vergehen gegen das Wein-
geseh vor der Strafkammer Koblenz zu verantworten . Bei
einer Durchsicht des Betrieles fand der Weinkontrolleur
Müller , daß die Kellerbücher sich nicht in Ordnung befan¬
den , ferner hielt er fünf Stück Wein , (also 6000 Liter)
1915 für gezuckert, obwohl der 1915 nicht gezuckert werden
durfte . Bei der chemischen Untersuchung wurde die Zucker¬
ung bestätigt . Der Wein zeigte infolgedessen sogar eine
Trübung . In der Zwischenzeit verkaufte der Beschuldigte
den Wein . Wegen der Unvollständigkeit des Kellerbuches
erklärte der Beklagte , daß er zum Militär ein berufen wor¬
den sei und diescs deshalb nicht richtig habe führen können.
Den Wein habe er nicht gezuckert, doch habe er die Fässer
mit älterem gezuckerlem Wein aufgefüllt . Der Sachverstän¬
dige Tr . Stern erklärte , daß die Zuckerung zu stark sei um
auf diese Weise das Vorhandensein von soviel Zucker in
dem Wein zu erklären . Unter Berücksichtigung des Umstandes,
daß der Beklagte schon zweimal wegen Vergehen gegen
das Nahrungsmittelgesetz vorbestraft ist, wurde eine erhebli¬
che Strafe für richtig gehalten , weshalb der Angeklagle zu
einem Monat Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe sowie
den Kosten verurteilt wurde.

Katy . GotteSdienst -Ordnung in Geisenheim
Gottesdienst für Allerheiligen.

Mittwoch den 31 . Okt . von 4 Uhr (»an ist Gelegenheit zur hl-
Beichte.

Donnerstag den 1. Nov . Allerheiligen . 7 Uhr Frühmesse 8 '/,
Uhr ; Schulgottesdienst . 9 % Uhr Hochamt 2 Uhr Vesper
darauf Torcnvesper , dann findet die übliche Prozession ans
den Friedhof statt.

Freitag begehen wir den Allerseelentag , das Gedächtnis aller
Verstorbene ». HI . Messen sind an diesem Tage um 6,
%7  u . 7 Uhr . Um 8 Uhr ist ein Amt für die Verstorbenen. ■

Während der Allerseelenoktav sind abends um 8 Uhr Andachten
für die armen Seelen.

Gottesdienst für Kloster Marienthal.
Donnerstag den 1- Nov . Allerheiligen . 10 Uhr Predigt , dann

Levitenamt . 2 Uhr Predigt , darauf Andacht.
Freitag , den 2 . Nov - Allerseelen . Die hl. Messen sind von 5

Uhr ab . 9 Uhr Requienamt darauf Besuch der Gräber.
Wegen des ersten Freitages ist von 107» Uhr ab Aussetzung des

Allerheiligsten mit Betstunden 2 Uhr Schlußandacht.

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Mittwoch , den 31 . Okt . 1917. Abends 7-8 Uhr : Festesgottesdienst
_ zur 400jährigen Gedächtnisfeier der deutschen Reformation

Neueste Nachrichten.
IO Berlin , 29 . Okt . In einzelnen Abschnitten der

flandrischen Front und am Chemin des Dames lebhafter
Artilleriekampf.

In Osten nichts wesentliches.
In der italienischen Ebene gute Fortschritle.
TO Berlin , 30 . Okt . Am 28 . Oktober nachts wurde

ein nördlich der flandrischen Küste kreuzender englische Moni¬
tor von unseren leichten Streitkräften überraschend angegriffen
und schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
IO Berlin , 30 . Okt . Auf dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz wurden durch unsere U-Boote wiederum 15 0(X)
Br .-Reg .-To - vernichtet : unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich die beiden bewaffneten englischen Dampfer
Elmsgart mit Ladung 4800 To . Zucker und Adorina.

Der Chef des Admiralstabes der Manne.
Dick Berlin , 36 . Okt . Die Nachricht, daß Graf

Hertling der Reichskanzlerposten ^ getragen worden ist, und
er zu der Annahme entschlossen ist, ist unrichtig . Vielmehr
hat Graf Hertling gestern die Besprechungen mit den Par¬
teiführern noch nicht beendet. Er wird , wie die Vossische
Zeitung schreibt , im Laufe des heutigen Tages , nachdem
er gestern mit dem Grasen Westarp , einem Verteter der
Sozialdemokratie , Herrn Erzberger und dem Fortschrittlichen
Abgeordneten Haußmann Rücksprache genommen hat , noch
die Abgeordneten Dr . Stresemann , Trimborn nnd Fischbeck
empfangen . Daß er vor diesen Besprechungen eine Ent¬
scheidung fällen wird , ist vollkommen ansgeschlossen. Dem¬
gegenüber sagt die „ Deutsche Tageszeitung : Die Lösung
der Krisis ist in folgender Richtung erfolgt : Reichskanzler
wird der bayerische Ministerpräsident , Graf Hertliug . Dr.
Michaelis verbleibt preußischer Ministerpräsident : der frühere
Unterstaatssekretär der Reichskanzlei Herr Wahnschaffe , der
mit Bethmann Hollweg aus den Diensten schied, wird in
die Reichskanzlei als Nachfolger des Hern von Graevenitz
zurückkehren.

TU Berlin , 30 . Okt . Graf Hertling hat gestern
nach einander die Führer der Reichstagsfraklionen em¬
pfangen . ^ Er hat mit ihnen die Frage erörtert , welche Un¬
terstützung er als Reichskanzler bei den Parteien finden
würde . Die Vertreter der Linken haben ihm mit aller
Offenheit die Bedenken vorgetragcn , die gegen seine Kan¬
didatur bestehen und Graf Hertling dürste zweifellos den
Eindruck empfangen haben , daß auch innerhalb der Sozia¬
len und fortschrittlichen Volkspartei seine Kandidatur viel¬
fach nur mit großer Zurückhaltung aufgeiiommen wird.
Sollte Graf Hertling , der bei seiner, schwankenden Gesund-
heit , die schwere Last des Kanzleramtes nicht ersehnt und
nicht erstrebt haben , zu der Ansicht gelangen, daß eine Ver¬
ständigung der Parteien für ihn auch in weiteren Verhand¬

lungen nicht zu erzielen sei, so würde er, wie vermutet wird,
auf die Annahme der Kanzlerschaft verzichten.

TU Dresden , 30 . Okt . Die Sächsische Regierung
gibt amtlich bekannt , daß nach einer Beratung mit den
Vertretern von Handel und Industrie eine Nachprüfung
der gegebenen Anregung auf Abänderung der Schnellzugzu-
schläge vorgenoinmen werden soll.

TU Budapest , 30 . Okt . Der beispiellose Siegeszug
der Verbündeten an der italienischen Front erweckt in der
ungarischen öffentlischen Meinung stündlich neue Hoffnungen.
Die innerpolitischen Wintersorgen schwinden in der Bevöl¬
kerung vor Bewunderung der siegreichen dentschen und
österreichisch ungarischen Truppen , deren Leistungen alles
Erwartete übertreffen . Die Presse gibt der Meinung Aus¬
druck, daß Frankreich und England wohl alsbald fühlen
werden , daß der Stich , in das Herz Italiens bezw. der
italienischen Armee auch sie treffen könne.

TU Basel , 30 . Okt . Aus Mailand wird gedrahtet:
es liegen Nachrichten über einen am 23. Oktober begänne-
nen großen Angriff m Tripolitanieu durch Araber und
Türken vor.

TU Lugano , 30 . Okt . Seit Beginn der deutschen
Offensive ist der Grenzverkehr sehr spärlich geworden , und
vorgestern abend fast völlig eingeschlafen.

Die Rückwirkung des Zusammenbruches der italienischen
Front auf die Civilbevölkerung ist so ungeheuer, daß die
italienische Negierung ihren ersten schwachen Ablcugnungsver-
suche eingestellt hat und sich nun in völliges Stillschweigen hüllt.
Es schwirren hier alle möglichen Gerüchte über Paniksceuen
und Aufruhr in der Lombardei umher . Diese Gerüchten
lassen sich auf Richtigkeit hin selbstverständlich nicht prüfen
doch entbehren sie nicht der inner ern Wahrscheinlichkeit.
Man scheint in Italien den Umfang der Katastrophe genau
zu kennen , da von glaubwürdiger Seile versichert wird , es
wären über Venedig und anderen Großstädten österreichische
Flieger erschienen , die großen Massen Zettel herunter Marsen aus
denen die deutschen und österreichischen Heeresberichte mit
Erläuterungen in italienischer Sprache obgedruckt mären
Sehr bezeichnet ist jedenfalls die strenge Postsperre , die über
die italienische Grenze verhängt worden ist : auch das
völlige Ausbleiben der Zeitungen laßt mit Sicherheit darauf
schließen , daß man über die Ereignisse , die sich dort ab»
spielen , dem Ausland gegenüber einen dichten Schleier
breiten will.

Vlllö  Großes Hauptquartier , so . Lbt.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Kronprinzen Rupnrechtm  Bayern
In Flandern war der ArMeriekampf

im Abschnitte von Dixmuiden mit kurzen
Unterbrechungen lebhaft.

Zwischen dem Houthonlsterwalbe und
dem Kanal Comines -Zpern erreichte der
Feuerkampf gestern zeitweise große Starke.
Er blieb auch nachts heftig und hat sich
morgens zum Trommelseuer gesteigert.

Front des deutschen Kronprinzen.
Beiderseits von Braye am Chemin des

Dames faßten die Franzosens gestern Abend
ihr Feuer zu kräftiger Wirkung zusammen.
Nach vorübergehendem Nachlassen hat sich
der Artilleriekampf seit Tagesanbruch dort
wieder verstärkt.

Auch in den anderen Teilen der Berg¬
front war der Einsatz der Artillerie größer
als in den letzten Tagen.

Auf dem rechten Maasuser brachen be¬
währte Kampftruppen nach wirksamer
Teuervorbereitung in die feindliche Stellung
nordwestlich von Bezvnvaux.

Die in 1200 Meter Breite eroberten
Gräben wurden gegen 4 sich in der Nacht
wiederholende Angriffe starker französi¬
scher Kräfte gehalten.

Mehr als 200 Gefangene sind eiuge-
bracht worden . Der Teind hat schwere blutige
Verluste erlitten . .

Bei den anderen Armeen riefen eigene
und feindliche Erkundungsvorstöße mehr¬
fach lebhafte Artillerietätigkeit hervor.

Oestlichen Kriegsschauplatz.
Mazedonischen Front.

Keine größeren Kamphandlunzen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Udine ist von den verbündeten Truppen
der 14 . Armee genommen.

Der Sitz der italienischen Obersten
Heeresleitung ist damit am 6. Tage der
erfolgreichen Operationen in unsere Hände
gefallen.

Unaufhaltsam , keine Anstrengen achtend
drangen unsere Divisionen in der Ebene
dem Laufe des Tagliamento zu.

An den wenigen Abhängen des durch
die Regengüsse hoch angefchwoüenen 5lußes
staut sich der Rückzug des geschlagenen
feindlichen Heeres.

Die aus KÜrnten vorgehenden Truppen
haben auch oenezian . Boden betreten . ^ Und
sind im BorwStsdringen gegen den Ober¬
lauf des Tagliamento.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.



^Kirig Stepherr" im nördl cherr
I ' Eismeer. )

Me norwegische Zeitung „F i n n m a r kKPo ste n"
weidet unter dem 7. September 1917:

„Ein neues Drama spielte sich anfangs dieser
Woche wieder im nördlichen Eismeer ab , indem der
lenglisch e Dampfer „Olive Brauch ", mit Mu¬
nition beladen von England nach Archangelsk , von
teinem deutschen U-Boot torpediert wurde . „Olive
Brauch " war 6000 Tonnen groß und hatte eine Be¬
satzung von 43 Mann . Alle Mann kamen in die Boote,
Und zirka 150 Meter vom Schiff explodierte das Schiff
mit einem fürchterlichen Knall . Eisen - und Stahl-
iprojektile sausten um die Ohren der Schiffbrüchi-
igen. und ein Eisenstück fiel in das Boot , jedoch ohne
Schaden anzurichten . Das U-Boot , das gewiß nicht
wußte , welche gefährliche Ladung „Olive Brauch " an
Bord hatte , blieb in Uebertvasserstellung in der Nahe
jdes Schiffes liegen , als die Explosion stattfand . Das
A-Boot sank augenblicklich. Die Explosion war fürch¬
terlich '. Ungefähr 15 Minuten lang war es ganz dun¬
kel, und als sie wieder sehen konnten , waren viele
chon den Leuten in den Booten von dem PulverschleimSanz schwarz geworden. Wie gesagt, dasU-Boot sank,nd drei Mann seiner Besatzung kamen schwimmend,
tnit dem Revolver im Munde , zu den englischen Ret¬
tungsbooten heran und baten um Aufnahme.
,F )live Brauchs " Kapitän wollte sie aufnehmen , die
Mannschaft verweigerte es aber,  angeblich
-veil die Deutschen Revolver bei sich hatten . Sie
Dlieben , wo sie waren . Die drei Deutschen mußten
^dasselbe Schicksal erleiden wie ihre Kameraden, ' sie
Mußten mit ihrem Leben sühnen.

„Olive Branch " wurde am Sonntag morgen auk
f72 Grad 44 Minuten torpediert , und die Mannschaft
kam am Mittwoch morgen um 2 Uhr nach Helnesj
ßbei Honningsvaag , nachdem sie sich 65 Stunden in
Ken Rettungsbooten aufgehalten hatte ."

Das Verhalten der englischen Schiffsbesatzung er«
ßnneri lebhaft an das Verhalten des Kapitäns des
enalischen Dampfers „Kana Stephen ", der bekanntlitü

vte Besatzung ves avgescyosfenen unv auf vem Meere
treibenden Zeppelinluftschiffes „L. 19" in Seenot u:n-
kommen ließ , mit der Begründung , die schiffbrüchi¬
gen Deutschen könnten möglicherweise bewaffnet sein
und würden dann die Besatzung des „ King Stephen"
überwältigen können. Es spricht für den Niedergang
des englischen Seemannsgeistes , daß ein englischer Ka¬
pitän eine derartige , durch die Umstände in keiner
Weise gebotene Grausamkeit mit dem trockenen Einge¬
ständnis der Feigheit entschuldigt.

Wundernehmen darf jedoch der in diesem Kriege
so oft zutage getretene Verfall englischer Rit¬
terlichkeit  nicht , wenn die englische Regierung der¬
artige traurige Helden sogar noch mit hohen Orden
auszeichnet . So wurde , wie jüngst die „Times " mel¬
dete, der Orden für ausgezeichnete Verdienste für sein
Verhalten in dem Seegefecht an der flandrischen Küste
vom 6. Juni dem Korvettenkapitän Hubert Henrh
de Burgh verliehen , dessen Mannschaft die Ueberleben-
den des nach tapferer Gegenwehr gesunkenen und bis
zum letzten Augenblick feuernden deutschen Torpedoboo¬
tes „ S . 20" mit Seitengewehren und Hölzern zurück¬
schlug, als sie sich an ihrem Kutter festhalten woll¬
ten und um Rettung baten . Der „Baralong "-Fall ist
ebensowenig eine Ausnahme wie der des „King
Stephen " oder des „Olive Brach ", sondern ein natür¬
licher Ausdruck des im Verfall begriffenen englischen
Volksgeistes.

Wieviel A-Boote haben t&tvY
Diese auch in Deutschland häufig gestellte Frage

beschäftigt aus begreiflichen Gründen ununterbrochen
>ie Gemüter unserer Feinde . Nicht nur aus ihrer,
ondern auch aus der neutralen Presse kann man neuer-
>ings Mutmaßungen über die Anzahl unserer Unter-
eeboote entnehmen . Wenn auch diese Angaben keines-
vegs als zutreffend bezeichnet werden sollen , so ent¬
behrt es doch nicht eines gewissen Interesses , aus der
französischen Zeitung „Rappel " vom 9. Oktober die
Auslassungen seines Marinemitarbeiters Olizier Gui-
heneuc aus dem Leitartikel wiederzugeben:

„Mir scheint, daß auf die Periode der Abnahme
der Schiffs ^erftörunaen von diesem Herbst ab und aui

al ' e Fälle rm Frühjahr 1918 eine neue und
U o'-Offensive folgen wird , die ausgezeichnet vor-
b"> ' ' et wurde . Die Statistik der beiden letzten Sed^
tc -rwochen zeigt bereits eine merkliche Berschärfuna
bei. den U-Booten gelungenen Angriffe . In keinem
Ai- Anblick des Krieges besaßen die Deutschen so viele
so gewaltige und so vollkommene U-Boote , wie sie
Beginn des Winters und besonders im Frühjahr ichs
haben werden . Tie Zahl der Tauchboote , mit denen
die Offensive im Februar 1917 begonnen wurde , hahx
ich seinerzeit ..uf 160 geschätzt und mich dabei nur um
zwei Stück geirrt , es waren nämlich 158 Boote . Die
Hälfte faßte 1200 , ein Viertel 835 Tonnen . Am 2. Sep¬
tember meldete „Tidens Tegn ", die Zahl der deutschere
Tauchboote betrüge insgesamt 300: von den neuen seien
viele wirkliche kleine Kreuzer von 1500 Tonnen und
15- Zentimeter -Kanonen , je 50 Torpedos , einer noch
größeren Anzahl Minen und 40—50 Mann Besatzung.
„Telegraaf " meldete Ende Juli , daß von 600 fertig-
gestellten deutschen U-Booten 200 im aktiven Dienst
ständen . Ein Artikel des „ Scientific American " wies
nach, daß Deutschland bei Ausnutzung aller seiner Mit¬
tel 1000 U-Boote auf einmal im Bau haben könne, trotz
des Mangels an gewissen Rohstoffen dürfen wir damit
rechnen, daß 200 U-Boote gleichzeitig auf Kiel liegen,
dm eine Bauzeit von iechs Monaten erfordern . Wenn
wir also die Zahl der Ende Oktober fertigen U-Boote
auf etwa 270 schätzen, werden wir der Wirklichkeit
ziemlich nahekommen ."

Welche Feststellung der ausländischen Presse der
Wahrheit am nächsten kommt, wird natürlich nicht be-
kannt werden . Uns Deutsche dürfte ja auch weniger
die Zahl als die Erfolge unserer U-Boote am meisten
interessieren , und diese sind trotz aller feindlicher Ab-
wehrmaßnehmen so überaus glänzend , daß sie uns
mit Sicherheit dem ersehnten Ziele , einer siegreichen
Beendigung des Krieges , zuführen werden.

öoößn den desten  Erfolg in
der Mmfimer  Teilung.

■

Sekm»ntmachmlg.
Fr ankfurt,  den 18. Oktober 1917,

Kriegswirtschaftsaint Frankfurt a . M.
Arbeitshilfe in der Landwirtschaft.
Der Mangel an Arbeitskräften macht es erforderlich,

daß in allen Gemeinden weitestgehend Arbeitshilfe geleistet
wird . Angesichts der außerordentlichen Wichtigkeit der rest¬
losen Einbringung der Ernte und der Durchführung der
Herbstbestellung ist es vaterländische Pflicht jedes Einzelnen,
dem Nachbar und Gemeindegenosfenseine Arbeitskraft zur
Verfügung zu stellen, wenn der eigene Betrieb sie nicht
voll in Anspruch nimmt.

Rach den Verordnungen des Herrn Kommandierenden
Generals vom 7. 4 . und 25 . 9. 1917 — stellv. General¬
komm. Abt . IIIb Tagb . Nr . 6853/2171 — 20251/5704
ist jede männliche oder werbliche Person verpflichtet, auf
Aufforderung des Gemeindevorstehers ihres Wohnsitzes im
Bezirk ihrer Wohnsitz- oder Hiachbargemeinde gegen den je¬
weils am ^lrbeitsorte üblichen Lohn eine ihren Kräften ent¬
sprechende land - oder sorstwirtsckaftl. Arbeit zu übernehmen.

Ebenso sind alle im Militärverhältnis stehenden Wehr¬
pflichtigen, insbesondere die zurückgestellten und beurlaub¬
ten Militärpersonen ausdrücklich nach Anordnung des
Kriegsamtes gehalten, auf Anfordern Nachbarhilfe zu
leisten. Jede Weigerung rnüßte die sofortige Ein - oder
Rückberufung zum Waffendienst zur Folge haben.

Sämtliche Wirtschaftsausschüssewerden unter Hinweis
auf die angezogenen Bestimmungen ersucht, im Interesse
der rechtzeitigen Erledigung der' so dringlichen landwirt¬
schaftlichen Arbeiten jede noch verfügbare Arbeitskraft
zur Arbeitshilfe heranzuziehen. Nur , wenn alle erreich¬
baren Kräfte landwirtschaftlicher Arbeit zugeführt werden,
kann es gelingen, die Ernte zu bergen und das Feld zu
bestellen.

Jeder einzelne Fall , in welchem ohne zwingenden Grund,
z. B . Unabkömmlichkeit im eigenen Betrieb oder Krank¬
heit, die Leistung von Arbeitshilfe verweigert wird , ist
unverzüglich der Kriegswirtschaftsstelle zwecks weiterer
Verfolgung zu melden.

Weiteste Verbreitung wird durch ortsübliche Bckannt-
machung und öffentlichen Anschlag empfohlen.

Wirb veröffentlicht. Emmerling.
Geisenheim,  26 . Oktober 1AI7.
Dev Magistvat . I . V .: Kr einer , Beigeordneter

Kelmuritrnachimg.
Die Fleischkarten werden Mittwoch , 31. Okt„

vorm, ausgegeben wie folgt:
9— 10 Uhr für die Inhaber der Lebensmitelkarten Nr.

1- 150, 391—530, 751- 850.
10— 11 - 151- 300, 531 —660. 851 - 960.
11— 12 - 301 - 390 , 661— 740, 961— 1026.
Sei Empfangnahme der Karten sind die alten Lebens¬

mittelkarten vorzulegen.
Geisenheim,  den 30. Okt. 1917

Der Beigeordnete . Krem er.

liiB
Samstag den3. November 1917

vormittags 11 Uhr im Nathaussaale
läßt Herr Heinrich Friek die

Maueräcker
zwischenB urgeff und Klein

3 Morgen» 48 Puten und 84 Schuh
in Parzellen

unter günstigen Bedingungen zum Verkaufe ausbieten

Dekauntmachnug.
Weintrestern dürfen, nachdem sie für Haustrunk

verwendet worden sind, nicht auf den Komposthaufen
geschüttet oder anderweit verwendet werden. Sie sind
vielmehr an Herrn Küfermeister Jakob Wolf  dahier
abzuführen.

Geisenheim,  den 30. Okt. 1917.
Der Bürgermeister : I . V . Kremer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Freitag , 2. Nov .. kommen im Nathause
Suppen in Würfel und Beutel

zur Ausgabe und zwar für Nr . :
261—460 der alten Lebensmittelkarte von 1—2 Uhr
461 —660 - - - - 2 - 3 -
661— 860 - - - . Z—4 -
861— 1030 - - - - 4 —o -

1- 260 - - - 5 - 6 -
Auf die Person entfallen 2 Würfel oder Beutel

zum Preise von 10 Pfg . das Stück.

Mittwoch , 31. Okt ., kommen im Rathause eine
Partie leere Kisten gegen gleich bare Zahlung vorm.
11'/» Uhr zum Verkauf.

Geisenheim,  den 30. Okt. 1917.
Der Ueigeordnrtc : Kremer.

Mittwoch , 31 . Okt ., vorm . 11 Uhr, kommt auf
hiesigem Rathause ein Zirgenbock zur Versteigerung.

Geisenheim,  23 . Okt. 1917.
Der Magistrat . K r e m e r , Beigeordneter.

Sonnlag. U.NooemSei'
vorm. 11 OftI Hör und nachm. 3 öis5 Wr:

für Gßisßnößim im(Maus iur Linde.
Der  volle Mtimrl  roird sofort misgejajjlf.
Für golllene Kellen werden eiserne gegoken.
Jeder  klnlleferer eichiilt ein krlunerungsSfntt
und vonSfTlarfi an eine eiserne OsnHrn me.

Der  kSrenausschnss.

Kelranutmachuug.
Montag,  den 5. November vormittags 9

Uhr anfangend, kommen in dem Geisenheimer Stadt¬
walde, Distrikt Antoniuskapelle

648 Nmtr. Schülholz-Knllppel und
Reiser-Knilppel und
204 „ andere Laubholz-Knüppel

zur Versteigerung.
Geisenheim,  27 . Okt. 1917.
Der Magistrat . I . V .: Kremer,  Beigeordneter
Für das Königliche Amtsgericht Rüdesheim am

Rhein sind laut Verfügung des Herrn Landgerichts¬
präsidenten zu Wiesbaden die Dienststunden bis auf
weiteres auf vormittags 8 V» Nhr bis nachmittags
3 7»Uhr in ununterbrochener Zeitfolge festgesetzt worden.

Zur Empfangnahme eiliger Anträge und zur Er-
ledigung eiliger Sache» ist ei» Beamter bis 6 Uhr
abends auf Zimmer >, 2 anwesend.

Rüdesheim  a . RH., 26 . Oktober 1917.
Königliches Amtsgericht

gez. Kinzenbach.

jZm Linverständnis des Ariegsamtes Frankfurt a. N.
veröffentlichen wir Nachstehendes:

Bekanntmachung.
Die uns zugewiesenen Sohlen reichen zur Auf¬

rechterhaltung unseres Betriebes nur dann aus,
wenn uns die Abnehmer bei Entnahme bei elektri¬
scher Arbeit unterstützen. Ls ist unbedingt nötig,
daß während der Höchstentnahme elektrischer Ar¬
beit, in den Atonalen Oktober, November, De¬
zember und Januar, von 5 bis 8 Uhr abends,
nicht Heizapparate und Bügeleisen, landwirtschaft¬
liche und gewerbliche Motoren benützt werden.
Nur durch Beachtung dieser Maßnahme ist uns
die Aufrechterhaltung unseres Betriebes möglich.

Aheingau Elektrizitätswerke.
Der Vertrauensmann:  Seebacher.

öMMeii Winter!
l>r. Gentner's
enjuhsett

Srmiiiliii
ist jeck noch zu haben, decken Sie
daher noch rechtzeitigJhrenBedarf.

Schuhfett Tranolin
erhält das Lrder weich und macht
es .'wasserdicht und dauerhaft,
Hübsche Marinepostkart.li.Plakate.

Fabrikant:
Carl Gentner , chemische Fabrik.

Göppingen.
^liiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiTiiiiTiiilmilmi^ '

J ^ )r .^ er6erf̂ fieinßerg W
^ifusij ^ fieinßerg | j

S=j geb . Behrendt

^ermäfilfe.
H Berlin, 27. Oktober 1917. W
^IlllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllIlF

Herrn Geh . Sanitäts-Rat
Dr. Ehrhard
sagen wir für die liebe¬
volle Behandlung und den
ehrenwerten Schwestern
für die liebevolle Pflege
bei unserem Weggange
aus dem Vereinslazarett
vom Roten Kreuz herz¬
lichen, aufrichtigen Dank.
Geisenheim, 29. Oktober 1917.
Kanonier Möller, Wehr¬
mann Bahrs , Musk.Hesse.

B eludjsRarten ::ußdruftereilander

prim NllMNVler
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Obst
Kaufe alle Sorten Obst

sowie auch auf den Bäu
men und zahle höchst. Preis

Frenz Mett
Alle öirtkil Ast
können täglich

Marktstraße 4 und
Kirchstrahe 18

an Gregor Dillmann ab-
geliefert werden.

Bezahlt wird der aller-
höchste Preis.

$ . Dillmann.

Weiter
MWeiterimieli

nimmt ständig anChemischêFabrik.
Winket
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